
Checkliste für Vorträge, Seminar- und Abschlussarbeiten (Dozent Dannenberg) 
 
 
Exposé:  2 Seiten mit folgender Gliederung 

• Titel 
• Fragestellung (Klar als Frage ausformuliert; mit Fragezeichen am Ende) 
• Stand der Forschung (Konzeptioneller Hintergrund, Analyserahmen) 
• Empirie/ Analysedimensionen / Operationalisierbarkeit 
• Erwartete Ergebnisse 
• Literatur 

 
Checkliste für gute Noten: 
Generell können Sie sich bei der Struktur an internationalen Journalartikeln orientieren. Wichtig sind: 
 
Klare Einleitung (i.d. R. Kapitel 1):   

• Warum ist das Thema wichtig? => gesellschaftliche Relevanz und wissenschaftliche Relevanz (Forschungsbedarf) 
• Was will ich machen? => Klare Fragestellung (Erstens…zweitens… drittens) 
• Wie ist die Arbeit/das Referat aufgebaut?  => Gliederung 

 
Stand der Forschung (i.d.R. Kapitel 2):  

• Wer hat sich schon konzeptionell mit diesem Thema beschäftigt und inwieweit ist das für diese Arbeit wichtig?  
• Wo gibt es Diskussionsbedarf, z.B. unterschiedliche Auffassungen in der Literatur? 
• Was weiß man schon, was noch nicht, was ist kritisch zu betrachten/ umstritten?  
• Hierfür bedarf es einer Betrachtung der wissenschaftlichen Fachliteratur (Fachartikel! Auch englischsprachige) 
• Ziel: Einen strukturellen Rahmen entwickeln an dem sich die Analyse orientiert (z.B. Ableitung von Hypothesen 

oder Teilfragestellungen und/oder einer graphischen oder tabellarischen Übersicht der Analysedimensionen, 
durch die sich die übergeordnete Fragestellung konkreter beantworten lässt)  

 
Methodik (i.d.R. Kapitel 3 – bei Abschlussarbeiten und Projektarbeiten, nicht unbedingt bei Oberseminararbeiten):  

• Insbesondere bei aufwendigeren empirischen Arbeiten (z.B. die Auswertung von Primärdaten wie z.B. Interviews 
oder anspruchsvollen Sekundärdaten wie z.B. eines Rohdatensatzes) sollte vor dem Empirieteil ein Methodikteil 
stehen.  Dies gilt vor allem für Abschlussarbeiten. 

• Wie habe ich erhoben, bzw. wo habe ich die Daten her?  
• Warum habe ich mich für diese Daten entschieden? 
• Kritische Betrachtung der eigenen Daten und des Auswertungsverfahrens (Limitationen, Belastbarkeit etc.) 
• Wie werte ich aus? Gibt es ein erprobtes Verfahren oder ähnliche Studien, auf das ich mich stütze (Quellen)? 

  
Empirie Teil (i.d.R. Kapitel 4):  

• Beantwortung der Fragestellung anhand z.B. regionaler Fallstudien, Sekundärstatistiken, quantitativer und 
qualitativer Datensammlungen (je nach Fragestellung).  

• Nicht nur Darstellung, sondern auch Diskussion, Erklärung und Interpretation der Daten im Kontext des Stands 
der Forschung (Transferarbeit). Darstellung, was geht über bisherige Studien heraus etc.  

• Kritischer Rationalismus: Habe ich Gegenargumente und alternative Erklärungen überprüft und hält mein 
Argument, meine Interpretation oder meine Hypothese weiterhin Stand?  

• Verwendung von Graphiken, Abbildungen, Fotos, Karten, Tabellen etc. 
• Der Empirie Teil muss nicht in ein Ergebnis- und ein Diskussionskapitel getrennt sein. Meistens bietet es sich an 

jeweils gleich die jeweiligen Ergebnisse nacheinander zu diskutieren.  
 
Fazit (i.d.R. Kapitel 5):  

• Klare Beantwortung der Fragestellung (Erstens…zweitens… drittens), was ist neu, was wichtig und warum 
 

Wichtig/ zu beachten:  
• Alle Teile werden immer im Kontext der Fragestellung behandelt.  
• Der Stand der Forschung bildet das Gerüst für die empirische Analyse. Entsprechend greift der Empirie Teil den 

Stand der Forschung auf  
 
Nützliche Fragen: 

• Weiß ich selbst immer genau wovon ich rede (ist mir z.B. jedes Fremdwort und jeder Sachverhalt so bekannt, dass 
ich auf Nachfragen antworten kann)? 

• Hat jemand anderes den Text auf Verständnis, Wortwiederholungen, Ausdruck und Rechtschreibung gelesen? 
• Habe ich sauber und kontinuierlich im Text die Quellen angegeben? 
• Wird meine eigene Transferleistung deutlich, oder gebe ich im Wesentlichen nur wieder was andere schon gesagt 

haben (ohne dieses mit weitern Quellen zu diskutieren, belegen oder zu widerlegen)? 
• Habe ich die vorgegebene Länge eingehalten? 

 
Diese Liste ist nicht vollständig und von Dozent zu Dozent wird auf andere Aspekte wertgelegt.  


